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Renattiond-Syrehftunde von 9—12 Ur Vormittags. 


Des heutigen Feiertages 


wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſeres Blattes am 
Sonntag. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich der bevorſtehenden Reiſe 
des deutſchen Kaiſers nach Rußland gedenken 
ſehr viele Deutſche die beiden Reſidenzen 
des Relchs auf kurze Zeit zu beſuchen. Die 
Berliner Firma Karl Riedel & Co. bat nun, 
wie bie Blätter melden, Schritte beim Elſen⸗ 
bahn⸗Departement unſeres Miniſteriums des 
Innern gethan und mit deſſen Genehmigung 
ein Abkommen mit der Großen Ruſſiſchen 
Elſenbabn⸗Geſellſchaft getroffen, wonach für 
die deutſchen Gäſte ein Rabatt von 35 pCt. 
für die Fahrt hin und zurück bewilligt wer⸗ 
den ſoll. Zur Bedingung iſt gemacht, daß 
in jedem Zug nicht weniger als 130 Gäſte 
fahren und daß den Stationscheſs in Wir⸗ 
ballen und Warſchau 24 Stunden vor Ans 
kunft der Kouriften dieſelbe ſignaliſirt werde. 
Vom 1. (13.) Auguſt an hat auf den 
Stationen Wirballen und Warſchau der Ver⸗ 
kauf der ſogenannten „Touriſten⸗Billete“ bes 
gonnen. — Somit werden wir in unſerer 
Reſidenz ſehr viele deutſche Gäſte bebergen. 
Wle dle deutſchen Blätter berichten, haben 
ſich bisher bei der genannten Firma in 
Berlin bereits ſehr viele deutſche Touriſten 
gemeldet, die die billige Fahrgelegenheit be⸗ 
nutzen wollen, um die Hauptſtädte des 
großen Nachbarreichs zu beſuchen. 

(St. Pet. Zt.) 


Nachdruck verboten.) 


Bnrnes aus Hew-Jork, 
Von 
Archibald Clavering Gunter. 


(24. Fortſetzung). 

Zlemlich gut, danke, ſagte das Mädchen 
mit ſchelmiſchem Aufblick, unter heißem 
Erröthen. 

Wie ich ſehe, hal er ein ſchönes Roth 
auf Deine Wangen gezaubert. 

Hier fiel ihm Enid mit der Frage, wie 
und weshalb er komme, in's Wort, worauf 
ihr Bruder ihr mittheilte, daß er zum Glück 
Urlaub erhalten und es vorgezogen habe, 
mit ihr und Barnes, auf deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft er ſehr beglerig fei, mit der Eiſenbahn 
nach England zurückzukehren, anſtatt noch 
vlerzehn Tage auf See zuzubringen. 

Enid jubelte auf: Ach, it das prächtig. 
Er hat nur einen Vorſprung von einem 
Tage, wenn wir morgen abreiſen, werde ich 
ihn in achlundvierzig Stunden ſehen. 

Mir it's recht! Je eher deſto beſſer, 
ſagte der junge Marineoffizier lächelnd — 
Burton, mein Lieb’, wird wohl auch nicht 
traurig darüber ſein. Wie ungemein warm 
zen jener erſte Kuß, den Du mir gabſt, 

nid. 


Du kannſt mich necken, ſo viel Du 
willſt, wenn Du mich nur zu ihm bringſt. 
Aber jetzt will ich ſchnell meiner Jungfer 
Anwelſung geben, meine Sachen einzupacken, 
und die Baronin von meiner Abreiſe in 
Kenntniß ſetzen. Du mußt Dich ſchon ein 


— 


„Weilchen ohne mich behelfen, Edwin, — geh' 


— Wie wir im „Rev. Beob.“ leſen, 
wird zum Empfange des deutſchen Kaiſers 
der deutſche Botſchafter General von Schwei⸗ 
nitz bereits am Abend des 15. Auguſt in 
Reval eintreffen. Ferner wird von der Re⸗ 
valer Colonie deutſcher Reichsangehöriger 
beabſichtigt, dem deutſchen Kaiſer in Anlaß 
feiner Durchreiſe durch Reval eine Ergeben⸗ 
helts⸗Adreſſe entweder perſönlich überrei den 
oder den Botſchafter um die Ueberreichung 
derſelben zu erſuchen. 

— Bei den bevorſtehenden Manövern 
zwiſchen Narwa und Kraſſnoje Sſelo werden, 
wie die „St. P. Ztg.“ der „Hon. Bp.“ 
enmimmt, als Schiedsrichter fungiren: im 
Weſtcorps die Generallieutenants Leer, 
Liubowizkij und Launſtz; die Generalmaſore: 
Haſenkampf, Balz, Sſlutſchewſkij und Ryn⸗ 
tewitich; die Oberſten Sologub und Rediger. 
Im Oſtcorps: General der Infanterie 
Rehbinder; die Generallleutenants Batjanow 
und Bobrikow; die Generalmajore: Danilow, 
Sſuchotin, Schtſcherbow⸗Neſedowitſch und 
Graf Keller; die Oberſten Kublitzklij und 
Awramow. Zum Chef des Weſtcorps iſt 
Generalmajor Skugarewſkij ernannt, füc das 
Dficorps Generalmajor Tillo. Chef der 
Cavallerie des Weſtcorps iſt Großſürſt Nie 
kolal Nikolajewitſch der Jüngere, des Oſtcorps 
Generallieutenant Winberg. Chef der Artil⸗ 
lerle iſt im erſteren Generallleutenant Swinin, 
im zweiten Generallieutenant Bernhardt. 
Zu Sheis der Ingenieure find Generalmajor 
Laskowſtij und Oberſt Rengarten ernannt. 

— Wie der „Tpanzaunnz“ erfährt, 
werden im Communications Minifterium bes 
deutende Verbeſſerungen des Hafens geplant, 
zu welchem Zwecke bereits nachſtehendes 
Project ausgearbeitet wurde. Am ſüdlichen 
Theile des öſtlichen Dammes des Seekanals 
ſoll ein beſonderes Baſſin für Barken ange⸗ 
legt werden, das 400 Faden lang, 50 Fa⸗ 
den breit und 10 ½ Fuß tief ſein wird. 


in's Caſino hinüber und vertreibe Dix dort 
die Zeit, Du geliebteſter aller Brüder! Und 
fort war fie, ganz erfüllt von dem beſeligen⸗ 
den Gedanken, in zwei Tagen wieder mit 
dem Geliebten vereinigt zu ſein. 

Ihr Bruder blickte ihr nach und mur⸗ 
melte vor ſich hin: Die Liebe hat ſie ganz 
umgewandelt — gerade wie mich auch, fügte 
er mit einem Seufzer hinzu. 

Nach einigen Augenblicken fuhr er mit 
den Worten: Was nützt das Alles! Man 
muß dem Leben die beſte Seite abzugewinnen 
ſuchen, aus ſeinem trüben Sinnen auf, zün⸗ 
dete ſich eine Cigarre an und begab ſich in 
die Anlagen vor dem Caſino hinüber. 

Auf der Terraſſe ſetzte er ſich nieder, 
um wieder ſeinen Grübeleien nachzuhängen. 
Anfangs ſtarrte er vor ſich hin in's Leere, 
endlich blieb ſein Blick an einem jungen 
weiblichen Weſen, welches in einiger Ent⸗ 
fernung von ihm ſtand und auf das Mittels 
meer hinausſchaute, haften; ihre ſchöne Ge⸗ 
ſtalt war gebeugt — wie eine Lilie, welche 
der Sturmwind geknickt hat. Das hilfs⸗ 
und hoffnungsloſe Elend, das ſich in ihrer 
ganzen Haltung ausdrückte, erregte ſeine 
Aufmerkſamkeit, und er ſagte leiſe vor ſich 
hin: Armes Geſchöpf! Beim Himmel, ſie 
ſieht viel niedergeſchlagener aus, als ich! 
Im nächſten Augenblick aber fuhr er auf 
und ſtarrte ſie, wie entgelſtert an. Es war, 
als ob ihm ſeine Glieder den Dienſt ver⸗ 
ſagen wollten, aber mit eiſerner Willenskraft 
bezwang er ſich. Er erhob ſich und ging 
auf ſie zu; dann flüſterte er ihr mit vor 
Liebe und Hoffnung bebender Stimme zu! 

Marina! Eadlich! 


terſalſon in Maſſen Wohnungen freiſtehen. 


Angeſichts des Umſtandes, daß der Verkehr 
von Fahrzeugen auf dem Seekanal immer 
bedeutender zunimmt, ſollen in das neu 
projectirte Hafenbecken die Barken nicht durch 
den Seekanal, ſondern über das Flüßchen 
Jekateringowka hjineingelaſſen werden, zu 
welchem Behufe letzteres mit dem Baſſin 
durch einen neuen Kanal verbunden werden 
wird. — Ferner iſt auch ein Plan zur Re⸗ 
gulirung der beiden Ufer an den Mündungen 
der Großen und Kleinen Newa ausgear⸗ 
beitet. Die Ufer an dem unteten Laufe der 
genannten Flüſſe ſollen zum Anlegen der 
Fahrzeuge eingerichtet werden. Der Hafen 
von Waſſili⸗Oſtrow wird vom Berg⸗Inſtltut 
hinunter bis zur Baltiſchen Werft erweitert 
werden. 

— Der „IIpan. Bern.“ veröffentlicht 
das bereits gemeldete Allerhöchſt beftätigte 
Reichsraths⸗Gutachten, durch welches eine 
Million Rubel zum Bau eines Getreide 
Elevators in Nilolajew und zur Errichtung 
von Getreideſpeichern auf verſchiedenen Sta⸗ 
tionen der Charkow⸗Nikolajewer Eiſenbahn 
angewieſen werden. Der Elevator ſoll im 
Nikolajewer Hafen beim Landungsplatz der 
Schiffe angelegt und mit Vorrichtungen 
zum direkten Verladen des Getreides in die 
Schiffe verſehen werden. Für den Bau 
des Elevators, welcher mindeſtens für 16,000 
Tſchetwert Lagerraum bieten ſoll, iſt das 
Miniſterium der Wegecommunicationen er⸗ 
mächtigt, bis zu 800,000 Rbl. zu veraus⸗ 
gaben. 

— Die Reſultate der eintägigen Ges 
neralzählung der Einwohnerſchaft von Pe⸗ 
tersburg, die am 15. Dezember 1889 auss 
geführt wurde, ſind erſt gegenwärtig durch⸗ 
gearbeitet worden und haben zu manchen in⸗ 
tereſſanten Schlüſſen geführt. Es erweiſt ſich 
z. B., daß in der Reſidenz nicht nur im 
Sommer, ſondern ſelbſt inmitten der Win⸗ 


Juſertlonsgebühr: n 


In Warſchau: Bejichman & Frendler, Senatorska 18. 


In der Stadt ſelbſt wurden am 15. De⸗ 
zember 7037 leere Wohnungen und 399 
vermiethete, jedoch unbewohnte Wohnungen 
gezählt. In den Vorſtädten betrug die 
Anzahl der leeren Wohnungen — 2799, 
die Anzahl der vermietheten, jedoch unbe⸗ 
wohnten — 15. Die größte Anzahl leerer 
Wohnungen befand ſich im Spaſſki⸗Stadttheil 
(III. Bezirk) und zwar — 424; es, folgte 
ſodann die Petersburger Seite (II. Bezirk) 
mit 418 und (III. Bezirk) — 340, Waſſili⸗ 
Oſtrow (IL) — 309. — Die Geſammtzahl 
der bewohnten Quartiere in Privathäuſera 
betrug in Petersburg (nach Abzug der Haus⸗ 
knechts⸗, Schweizer, Kutſcher + Wohnungen 
und ſämmtlicher Handels- und Gewerbean⸗ 
ſtalten ꝛc.) 81,163 mit 630,903 Einwoh⸗ 
nern. Durchſchnitilich wohnen ſomit in 
jedem Quartier 7 Perſonen. An Convicten 
wurden in Petersburg 426 mit 16,731 
Einwohnern gezählt (40 Perſonen pro Quar⸗ 
tier). An Handels-, Gewerbe und anderen 
Anſtalten wurden 17,939 gezählt, wovon 
12,612 zugleich als Wohnungen für 97,663 
Einwohner dienen. 

— In ſeinem „Tagebuch“ tritt der 
Herausgeber des „Tpasnamm“ mit einem 
eigenartigen Projecte zur Reſorm der mittles 
ren Lehranſtalten hervor. Die Hauptpunkte 
deſſelben lauten folgendermaßen: 

1) Dort, wo der Gouverneur und der 
Director der Lehranſtalt erklären, daß es 
unmöglich jei, eine Penfion (Internat) einzu⸗ 
richten, wird die Lehranſtalt ſoſort geſchloſſen. 
In einer ſolchen Stadt darf in keinem Fall 
eine Lehranſtalt exiſtiren, an der keine Pens 
ſion möglich iſt. 

2) Alle Schüler mittlerer Lehranſtalten 
müſſen in der Penſion leben. Das Externat 
iſt nur für Kinder zuläſſig, deren Eltern in 
der Stadt leben und, nach Anſicht des Di⸗ 
rectors der Lehranſtalt, die Möglichkeit haben, 
ihre Kinder vollſtändig den Forderungen und 


rern. 
— —— 


Kapitel XVI. 
Ein Kampf der Liebe. 


Es giebt Freuden, die jo köſtlich find, 
daß keine Einbildungskraft ſie auszumalen 
vermag. f 

Als das Mädchen dem jungen Manne 
das Geſicht zuwandte, war es ihr, als ob 
die Welt ſich vor ihren Augen verwandelte 
und auf einmal in hellerem Glanze leuchtete. 
Die graue See blitzte im Sonnenlicht, der 
bleifarbene Himmel dünkte ihr tiefblau und 
rein, wie ihn nur der Pinſel des Malers 
auf italieniſchen Landſchaften hervorzuzaubern 
vermag, der Garten mit ſeinen leichtfertigen 
Müßiggängern und geputzten Frauen, aus 
welchem die Klänge einer flotten franzöſiſchen 
Operettenmelodie ertönten, wurde zum Pas 
radieſe, in welchem himmliſche Chöre jubelnde 
Freudenlſeder ſangen. 

Dieje Empfindung ſtrahlte aus ihrem 
Antlitz und verklärte es mit faſt überirdi⸗ 
ſcher Schönheit. 

Anſtruther blickte ſie mit ſtaunender 
Bewunderung an und rief: 

Sie freuen ſich, mich zu jehen? 

Ob ich mich freue? — Gerard! 

Auffauchzendes Entzücken klang aus der 
erſten Frage, aber mit einem Ausdruck un⸗ 
ſäglichen Wehs lam fein Name von ihren 
Lippen. Der Glanz erloſch, es wurde wieder 
dunkel um ſie her, denn Marina fühlte, daß 
die Anweſengeit dieſes Mannes, der — wenn 
ſie nur wollte — ſie ſo unglücklich machen 
könnte, ihr Elend und den qualvollen Kampf 
in ihrem Innern nur verſchlimmern würde. 
Ein Beben überflog ihre Geſtalt, ſie wankte, 
und es war, als ob fie zuſammenbrechen 
wolle — vielleicht hätte Edwin gewonnenes 


Spiel gehabt, wenn er es gewagt, ſie in 
jenem erſten unbewachten Augenblick in die 
Arme zu ſchließen, aber, mit ehrfurchtsvoller 
Zurückhaltung ſagte er nur: Verzeihen Sie 
mir, ich habe Sie erſchreckt, und ließ dem 
leidenſchaftlichen Mädchen Zeit, feiner: tiefen 
Erregung Herr zu werden. Mit kühlem 
Tone brachte ſie endlich langſam die Worte 
hervor: 

Allerdings haben Sie mich überraſcht! 
Alexandrien und Monte Carlo liegen ſo welt 
auseinander. Ich hatte ganz vergeſſen, daß 
Sie Engländer ſich nichts aus weiten Reifen 
machen. Sie find vermuthlich hier, um 
Ihre Schweſter zu beſuchen, Monſieur An⸗ 
ſtru—iher! Es klang, als ob das letzte 
Wort ihr nicht geläufig ſel. 

Es wird Ihnen nicht leicht, meinen 
Familiennamen auszuſprechen, meinte er. 
Wollen Sie nicht lieber, wie in alten Zelten, 
den alten Namen brauchen? 

Den alten Namen? 

Ja, den Namen, bei dem Sie mich 
jeden Morgen im egyptiſchen Lazareth nann⸗ 
ten, wenn Sie kamen, um zu ſehen, ob ich 
noch am Leben ſei, und, der Ihnen unwill⸗ 
kürlich von den Lippen kam, als Sie mich 
hier erblickten: — Gerard! 

Die Erinnerung an Egypten thaute 
etwas von dem künſtlichen Eiſe, mit welchem 
das junge Mädchen ſich umgeben hatte, auf. 
Sie hauchte: Ja — Gerard, ich habe das 
nicht vergeſſen, und hielt ihm ihre kleine 
Hand hin, welche er feſt umſchloß, und als 
ſie dieſelbe ihm wieder entziehen wollte, nur 
deſto inniger drückte. 

Nun kann ich Sie wieder Marina 
nennen, wie in jenen glücklichen Tagen in 
Alexandrien, flüfterte er. 10 


der Richtung der Kronsſchüler entſprechend | General⸗Gouverneur Grafen Heyden: „Auf 


zu erziehen und zu unterhalten; aber ſelbſt 
in dieſem Fall müſſen die Kinder den ganzen 
Schultag in der Lehranſtalt verbringen und 
dürfen nur zum Schlafen nach Hauſe gehen. 

3) So lange es noch Juden geſtattet 
iſt, in gewiſſem Procentſatz zur Geſammtan⸗ 
zahl der Schüler, in mittleren Lehranſtalten 
einzutreten, müßten ſpeciell für fie beſondere 
Regeln etwa folgender Art eingeführt werden: 
a. Juden können nur in die unterſte Claſſe 
mittlerer Lehranſtalten aufgenommen werden 
und unter der Bedingung, daß ſie zum orthodo⸗ 
xen Glauben übertreten; b. die Juden werden 
in mittleren Lehranſtalten nichts anders denn 
als interne Zöglinge erzogen und verbleiben 
— wie das früher in den Mädchen⸗Inſtituten 
war — das runde Jahr in der Anſtalt. 
Sie werden nur an Feiertagen mit Ge⸗ 
nehmigung und auf Verantwortung des 
Directors nach Hauſe entlaſſen. 

4) Director einer mittleren Lehranſlalt 
darf nur ein verheiratheter Mann orthodoxer 
Confeſſion ſein. 

5) Die Einrichtung der Penſion an 
einer Lehranſtalt dürfte nicht nach einem 
gleichartigen für alle Anſtalten obligatoriſchen 
Typus vorgenommen werden; es müßte im 
Gegentheil dem Gouverneur nach Ueberein⸗ 
kunft mit dem Director vollſtändig freige⸗ 
ſtellt werden, das Internat und die Penſion 
fo einzurichten, wie fie es den localen Ber 
dingungen entſprechend finden, wenn nur 


die Hauptbedingungen des Lehr, und Erzie- 
tern und mit den finniſchen Schützenbatail⸗ 


hungs⸗Plans erfüllt würden. 

Finnland. Am 23. Juli c., ſchreibt 
der „Ilpan. BBern.“, feierte das gegen⸗ 
wärtig neuformirte finniſche Dragonerregi⸗ 
ment in Wilmanſtrand das Anſchlagen und 
die Einwelhung der ihm Allerhöchſt ver⸗ 
liehenen Standarte. Die Ceremonſe der 
Einweihung der Standarte erfolgte auf 
dem Manöverfeld des Wilmanſtrandſchen 
Lagers und faſt alle Einwohner des kleinen 
Städtchens umringten den für die felerliche 
Ceremonſe mit Flaggen und Guirlanden ger 
ſchmückten Plaß. Nach Verleſung des 


allerunterthänigſten Vortrag Ihres Telegram⸗ 
mes hat Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer geruht, das finniſche Dragonerregiment 
zur Verleihung der Standarte zu beglück⸗ 
wünſchen und für die ausgedrückten treu⸗ 
unterthänigen Gefühle zu danken.“ 

Vor Sr. Kaſſerl. Hoheit dem General! 
Inſpector der Cavallerie, Großfürſten Nis 
kolal Nikolajewitſch dem Aelteren langte fol⸗ 
gendes Telegramm an: „Ich gratulire 
Dir und den finniſchen Dragonern zur Mo⸗ 
narchiſchen Gnade der Standartenverleihung, 
ich bin überzeugt, daß Ihr mit der Euch eige⸗ 
nen Gewiſſenhaftigkeit und Arbeitsliebe das 
Euch bezeichnete Ziel erreichen werdet. Dank 
für die Mir ausgedrückten Gefühle, die ich 
werthſchätze.“ 

Vom Kriegsminiſter folgendes Telegramm: 
„Ich beglückwünſche das Regiment zur Stan⸗ 
darte; ich bin überzeugt, daß es ehrenhaft 
und treu dem Kaifer und Rußland dienen 
wird.“ 

Schließlich folgendes Telegramm des 
General⸗ Gouverneurs, General⸗Adjutanten 
Grafen Heyden: „Ich beglückwünſche das 
Regiment zum Empfange der Standarte: 
ich drücke die volle Ueberzeugung aus, daß 
es ruhmreich ſeine Pflicht und feine Ergeben⸗ 
heit gegen den Herrn und Kaiſer erfüllen 
wird und trinke auf das Gedeihen des jun⸗ 
gen Regiments und auf die Geſundheit aller 
ſeiner Mannſchaften.“ 

Mit allen ruſſiſchen Cavalerieregimen⸗ 


lonen wurden Telegramme gewechſelt. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Die Lage in Frankreich. 
Am 7. Auguſt iſt die Kammerſeſſion in 
Frankreich geſchloſſen worden, ohne daß der 
angekündigte theilweiſe Miniſterwechſel eins 
getreten wäre. Der Senat hat dle Steuer⸗ 
reſorm in der von der Kammer beſchloſſenen 


Allerhöchſten Gnadenbrieſes Über Verleihung Form beſtätigt, und Ribot hat ſich mit 


der Standarte und der Artikel des Straf⸗ 
geſetzes, welche über den Verluſt der Stan⸗ 
darte im Kampf handeln, vollzog der Kirch⸗ 
ſplelspaſtor ein Gebet, nach welchem die 


Briſſon darüber verſtändigt, daß eine öffent: 
liche Erörterung des Abkommens mit Eng⸗ 
land ſich nicht empfehle. Daß Laur Ribot 
deshalb bei Verkündigung des Schluſſes der 


Mannſchaſten den Fahneneld ablegten. Nach Seſſion Feigling nannte, zeigt nur, daß es 


Beendigung der Ceremonie beglückwünſchte 
der Chef der finniſchen Truppen, Baron 
Namjay das Regiment zu dem Allerhöchſten 
Gnadenbewelſe, erinnerte daſſelbe an die 
Bedeutung der Standarte und die Pflich⸗ 
ten des Soldaten und ſchloß mit einem 
Hurrah für Seine Majeſtät den Kalſer. 
Darauf ließ er die Schwadron im Cere⸗ 
morialmarſch paſſiren, vach deſſen Beendi⸗ 
gung die Standarte vorſchriftsmäßig in die 
Wohnung des Regimentscommandeurs ges 
bracht ward. Am ſelben Tage fand bei 
Letzterem ein Diner ſtatt, zu welchem außer 
den an der Einweihung betheiligten Militärs 
noch Vertreter der Stadt geladen waren. 
Der Regimentscommandeur Oberſt Schau⸗ 
mann wurde auf die abgeſandten Telegramme 
durch folgende Antworten beglückt: Vom 
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ſikanerin einen Entſchluß — fie wollte vor 
dieſem Manne, der — fie fühlte es — fie 
ihrem Schwur abwendig machen würde, 
fliehen. Sie hob den Kopf und obwohl 
ihr Thränen in den Augen ſtanden, blickte 
ſie ihn feſt an und ſtammelte: 

Laſſen Sie mich gehen. Ich muß mit 
dem Nachmittagszuge fort; ich verlaſſe 
Monte Carlo! 

Was? Jetzt, wo ich Sie gefunden 
habe, nachdem ich Sie ein Jahr lang ver⸗ 
geblich geſucht ? 

Ich muß fort! 


dleſem Abgeordneten um Herbeiführung 
einer erregten Kammerſitzung zu thun war. 
Das iſt ihm nicht gelungen, und deshalb 
feine Wuth. Auch der Marineminiſter iſt 
trotz des Mißerfolges, welchen die franzöſi⸗ 
ſche Flotte bei den Marine⸗Manövern erlit⸗ 
ten hat, nicht zurückgetreten. Man kann ihn 
auch nicht für den ſchlechten Zuſtand von 
Krlegsſchiffen verantwortlich machen, die 
nicht mehr unter feiner Amtsführung ges 
baut worden ſind. Das Miniſterium hat 
ſich alſo unverſehrt und vollzählig bis zu 
den Ferien durchgekämpft und wird jetzt 
einige Monate wohlverdienter Ruhe gegen 
die Anfeindungen der feindlichen Parteien 
im Parlament genießen. Das iſt ein Er⸗ 
ſolg, deſſen ſich nur wenige Miniſterlen der 
Republik des 4. September 1870 zu er⸗ 
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Auf einmal aber faßte die junge Cor⸗ Zehn Secunden genügen mir. Einſt habe 
ich gehofft, geglaubt, gebetet, daß Sie mich 


lieben möchten. 
mich getäuſcht? 

Sie antwortete nicht, ihr Blick haftete 
am Boden, aber aus ihren ſchönen Zügen, 


Sagen Sie mir, daß ich 


die ein helles Roth überflog, ſchwand der 


Ausdruck des Kummers, um dem ſtrahlenden 


der Glückſeligkeit Platz zu machen; es war, 


freuen hatten, und er darf als ein Zeichen 
von Lebensfähigkelt angeſehen werden, denn 
an harten Kämpfen und großen Schwierig⸗ 
keiten hat es während ſeiner nunmehr halb» 
jährigen Amtsdauer nicht gefehlt. 

Es ſcheint überhaupt, als wenn jetzt 
eine größere Stetigkeit in der franzöſiſchen 
Staatsverwaltung eintreten wollte, die Re⸗ 
gierung hält die Zügel jetzt kräftiger in den 
Händen als wie zuvor und kümmert ſich 
nicht mehr ſo ängſtlich um die Zuſtimmung 
der Kammer zu jeder einzelnen Regierungs- 
handlung. Es iſt auch ein ungeſunder Zu⸗ 
ſtand, wenn ein Miniſterium alle acht oder 
vierzehn Tage die Vertrauensfrage ſtellt und 
elne Beſcheinigung der Kammer für ſein 
Wohlverhalten verlangt. Es genügt voll⸗ 
ſtändig, wenn in den Hauptfragen Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Regierung und Parlament 
beſteht und wenn die Geſammtführung der 
Geſchäfte mit den Wünſchen der Bevölkerung 
in Uebereinſtimmung iſt. Das iſt bei dem 
gegenwärtigen Miniſterium ganz unzweifel⸗ 
haft der Fall, aber es iſt ſchwer, zu ſagen, 
welcher Miniſter als die Seele des Ganzen 
zu betrachten iſt. Unter dem Vorgänger 
des Miniſterlums Freycinet konnte es nicht 
zweifelhaft ſein, daß Conſtans der leitende 
Geiſt der Regierung war, heute tritt dieſer 
Miniſter zwar nicht mehr ſo ſtark hervor, 
aber bei einer ſo unruhlgen Bevölkerung 
wie der Pariſer beruht doch die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung weſentlich auf der ge⸗ 
ſchickten Leitung des Miniſteriums des Ins 
nern, und dieſe befindet ſich nach wie vor 
in den Händen des Minifters Conſtans. 

Frankreich befindet ſich ſeit längerer 
Zeit unter dem Einfluß auswärtiger Ent⸗ 
wickelungen, die ſeinen eigenen Beſtrebungen 
vielleicht halb wider Willen eine andere 
Richtung gegeben haben. Der Berliner 
Arbeiterſchutzcongreß hat in Frankreich eine 
bedeutende Wirkung gehabt, weil er die erſte 
Gelegenheit dem Minifterium Ferry darbot, 
zu Deutſchland wieder in nähere Beziehungen 
zu treten und von den dort herrſchenden 
Grundſätzen und Empfindungen dem benach⸗ 
barten Auslande gegenüber eine genauere 
Kenntniß zu gewinnen. Die franzöſiſchen 
Theilnehmer des Congreſſes haben ſich da⸗ 
von überzeugt, wie wohlwollend und unter 
Umſtänden freundſchaftlich die Geſinnungen 
Deutſchlands gegen Frankreich ſind, und daß 
es ſehr wohl möglich iſt, die Vertreter beider 
Völker zu gemeinſamen Berathungen Über 
Angelegenheiten von internationaler Bedeu⸗ 
tung zu vereinigen, Dieſe Berathungen find 
denn auch keineswegs ein Schlag ins Waſſer 
geweſen, ſondern haben bereits Früchte ge⸗ 
tragen durch Beſchlüſſe des franzöſiſchen 
Parlaments, welche mit den Ergebniſſen der 
Berliner Conferenz in Einklang ſtehen. Alle 
humanen Beſtrebungen find international, das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter 
richtet ſich ncht nach der Nationalität, ſon⸗ 
dern wird durch den moraliſchen Werth der 
Menſchen beftimmt, mögen fie in Südamerika 
wohnen oder auf Jeland. Daß der Arbeiter 
der Sonntagsruhe bedarf, daß Frauen und 
Kinder der arbeitenden Claſſen eines geſetz⸗ 
lichen Schutzes nicht entbehren können, findet 

Nun denn, mein Lieb’, wann willſt Du 
mein Weib werden? 

Bei dieſen Worten fuhr ſie zuſammen, 
entwand ſich ſeinen Armen und rief mit 
dem Tone tiefſter Verzweiflung: Niemals! 

Niemals! wiederholte er erbleichend. 
Niemals? und Du ſagſt, daß Du mich 
liebſt? 

Du biſt mir theurer, als Alles auf 


als hielte ſie nur mit Mühe einen Ausbruch der Welt, aber ich will Dein Antlitz in 


ihrer leidenſchaſtlichen Empfindungen zurück. 

Liebſt Du mich? fuhr er mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Innigkeit fort. Sieh mich an 
und ſage mir, ob Du mich liebſt? Obgleich 


Nun gut, ſagte er traurig und ließ es mir das Herz brechen würde, wenn Du 
ihre Hand los, ich muß alſo fürchten, daß Nein ſagſt — wenn Du auch nur ſchwei⸗ 


mein Kommen Sie forttrelbt! 

Ach, Sagen Sie das nicht! Leben Sie 
wohl! — Wollen Sie mir nicht Lebewohl 
ſagen? Ihre Stimme bebte. Edwin, der 
in dem Blick, den ſie ihm zuwarf, etwas 
las, das ſeine geſunkene Hoffnung auf's 
Neue anfachte, erwiderte: 

Nein! 

Nein ? 

Nein! Denn ich gehe mit Ihnen! 

Dies war eine glückliche Wendung, die 
eines Barnes würdig geweſen wäre. 

Bei dieſen Worten ſtieg vor Marina's 
innerem Auge ein Bild auf, das ſie erbeben 
machte, das Bild — Danella's, der mit ihr 
Morbpläne ſchmiedete, was dieſer Mann 
entdeckte, dieſer Mann, der im Abſcheu gegen 
jeden Meuchelmörder auferzogen war, dieſer 
Mann, deſſen gute Meinung ihr mehr galt, 
als die der ganzen Welt. 

„Nein, nein, wehrte ſie ab, Sie müſſen 
mich verlaſſen. 

Nicht, ehe Sie mich angehört haben! 


gend den Kopf ſchüttelſt, jo will ich Dir 
glauben. Schon in Egypten hätte ich Dich 
gefragt, wäreſt Du damals nicht vor mir 
geflohen. Nun, nachdem ich Dich ſo lange 
geſucht, ſieh mir in's Auge, Geliebte und 
ſage mir, liebſt Du mich? 

Die zurückgedrängte Leidenſchaft eines 
Jahres brach ihr endlich von den Lippen. 
Ob ich Dich liebe, Gerard? Ob ich Dich 
liebe? Mehr als mein Leben. 

Weiter kam ſie nicht, denn ſie lag in 
den Armen, die in ihrer Pflege neue Kraft 
gefunden und ſchluchzte, als ob ihr das Herz 
brechen ſollte. 

Marina war jetzt ganz hingebende Zärt⸗ 
lichkeit und die Minuten verrannen den bei⸗ 
den Glücklichen unglaublich ſchnell, bis An⸗ 
ſtruther wohl zum hundertſten Male der Ge⸗ 
liebten, deren Haupt an ſeiner Bruſt ruhte, 
in's Ohr flüſterte: 

Liebſt Du mich wirklich? 

Kannſt Du jetzt noch zweifeln, klang es 
zurück. 


dieſem Leben nicht wieder ſehen und mit 
dieſen unerwarteten Worten riß ſie ſich los 
und verſchwand in der Dunkelheit. 

Im erſten Augenblick war er faſſungs⸗ 
los, im nächſten eilte er ihr in der Hoff⸗ 
nung, ihre Spur zu entdecken, nach, aber 
die Dunkelheit vereitelte ſeine Bemühungen. 
Er ging ſchnell in's Caſino und fandte einen 
der Diener mit Marina's Namen fort, um 
zu erfragen, in welchem Gaſthof fie wohne 
und bald kam jener mit dem Beſcheid zurück, 
daß die junge Dame ſich im Grand Hotel 
aufhalte. 

Er eilte dorthin und hörte, daß Ma⸗ 
demoijele Paoli einen Wagen beſtellt habe, 
um noch heute Abend nach Nizza zu fahr 
ren; ein kurzer Aufſchub und er wäre zu 
ſpät gekommen. 

Wohl wiſſend, daß ſie ſeine Karte zu⸗ 
rückweiſen würde, ging er ſelbſt zu ihrer 
Wohnung hinauf. Auf ſein Klopfen wurde 
ihm keine Antwort, aber es klang ein unter⸗ 
drücktes Weinen aus dem Zimmer. 

Er pochte auf's Neue an die Thür — 
wieder vergebens; endlich rief er ihr zu, daß 
er fie ſprechen müſſe, ehe fie abreiſe. 

Auf das Leidenſchaftlichſte verwehrte ſie 
ihm aber den Eintritt und beſchwor ihn 
unter Thränen, ſie zu verlaſſen. Aber in 
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auf alle Völker gleicher Weiſe Anwendung, 
und dieſe allgemeinen Bedürfniſſe der arbeis 
tenden Bevölkerung waren es, welche zur 
Nabe des Berliner Congreſſes geführt 
aben. 

Für die dem Weltbürgerthum abge⸗ 
neigten Franzoſen iſt es freilich eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe, ſich auf den allgemein 
menſchlichen Standpunct im Verein mit 
einem Volke zu ſtellen, welches ihrem ange⸗ 
maßten Uebergewicht in Europa ein Ende 
bereitet hat, aber andererſeits können fie ſich 
nicht von Beſtrebungen ausſchließen, welche 
in der ganzen übrigen Welt Zuſtimmung 
und Unterſtützung finden. Dieſe Erwägung 
war es, welche Frankreich zur Betheiligung 
an der Berliner Arbeiterſchug⸗Conferenz 
bewogen hat, und die Richtigkeit dleſer Ent⸗ 
ſcheidung hat ſich bereits praktiſch bewährt. 

Aber ſelbſt wenn die Franzoſen durch 
vollwichtige Thatſachen darüber belehrt ſind, 
daß ihre nationale Abſchließung von anderen 
Nationen ein Unding iſt, ſo fallen ſie doch 
ſtets wieder in dleſen ererbten und anerzoge⸗ 
nen Fehler zurück, well fie ſich nicht von 
der Vorſtellung loszumachen vermögen, daß 
ſie die berufenen Herren der Welt ſind 
und daß nur diejenigen Gedanken und Be⸗ 
ſtrebungen der allgemeinen Verbreitung und 
Unterſtützung werth ſind, zu welchen ſie ſelbſt 
den erſten Anſtoß gegeben haben. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ſteht mit den Lehren in directem 
Widerſpruch, welche die beſten Köpfe der 
Franzoſen ſelbſt verbreitet haben. Der Grund⸗ 
ſatz der Gleichberechtigung aller Menſchen iſt 
durch die franzöſiſche Revolution des Jahres 
1788 zur Staatsratjon erhoben worden, 
und doch wollen die Franzoſen die Gleich⸗ 
berechtigung nur innerhalb der franzöſiſchen 
Nation gelten laſſen, die übrigen Cultur⸗ 
völker kommen nach franzöſiſcher Auffaſſung 
erſt in zweiter Linie in Betracht. Welche 
Verirrung war es, die Bethelligung Frank, 
reichs am internationalen medlelniſchen Con⸗ 
greß von dem engherzigen natlonal⸗franzö⸗ 
ſiſchen Standpunkt aus zurückzuwel ſen! 
Dieſe Meinung hat zwar nicht die Ober⸗ 
hand behalten, aber die Streitigkelten, welche 
über dleſe Angelegenheit in der franzöſiſchen 
Preſſe ausgebrochen ſind, haben bewleſen, 
daß es noch ſehr langer Zeit bedücfen wird, 
ehe ſich die Franzoſen anderen Völkern und 
beſonders Deutichland gegenüber auf einen 
unabhängigen Standpunkt zu erheben ver⸗ 
mögen. 

Es iſt aus Anlaß einer Mittheilung 
der „Independance Belge“ in den letzten 
Tagen die Frage erörtert worden, ob ein 
Beſuch Kaiſer Wilhelm's in Frankreich 
möglich jei. Das genannte Blatt imputirt 
dem deutſchen Kalſer den lebhaften Wunſch, 
nach Frankreich zu kommen, und die „Siöcle* 
will aus ſicherſter Quelle wiſſen, daß er 
ausgeführt werden ſolle, ſobald Kalſer Wilhelm 
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die 
öffentliche Meinung Ftankreichs auf ein 
ſolches Ereigniß vorbereitet fei. Mit dieſer 
Einſchränkung iſt die Sache nicht ohne Weiteres 
als unglaubwürdig von der Hand zu welſen, 
denn Kaiſer Wilhelm hat das ernſte Stre⸗ 
ben, den europälſchen Frieden aufrecht zu 
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der Gewißheit ihrer Llebe erklärte er, nicht 
weichen zu wollen, bis er erhört worden ſel, 
müſſe er auch die ganze Nacht vor ihrer 
Thür Wache halten. Unter ruheloſem 
Auf⸗ und Niedergehen verging ihm jo eine 
Stunde. Sie ſagte ſich inzwiſchen, daß es 
am beiten ſel, kurzweg ihm alle Hoffnungen 
zu nehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Der Kopf des Gecken. Dame 
(zu einem Gecken): „Sie find ja wieder 
äußerſt ſorgfältig friſirt, Herr Baron!“ — 
„Ja, meine Gnädige, ich gebe eben koloſſal 
viel auf meinen Kopf!“ — „Der Kopf ift 
wohl Ihre ſchwache Seite?“ 

— Er ſchämt ſich. Ein Herr ſchenkt 
einem Bettler etwas; dleſer verhüllt ſich, in⸗ 
dem er die Gabe annimmt, das Geſicht mit 
den Händen. Herr (zum Bettler): „Warum 
halten Sie Ihre Hände vor das Geſicht?“ 
— „Bettler: Ich ſchäme mir vor die Leute, 
die mir ſo wenig geben.“ 

— Ein Kennzeichen. Fritz: „Du, 


Hans, mir ſcheint, der Vater hat an Rauſch.“ 


— Hans: „So, hat er die Mutter ausge⸗ 
zankt?“ — Fritz: „Nein, aber geküßt hat 
er fie!” 

— Eutſchuldigt. „Aber, liebes Lies, 
chen, Deine Briefe an mich wimmeln ja 
von orthographiſchen Fehlern!“ — 
„Ja, Liebſter, weißt Du — ich fürchte mich 
ſo, von Mama ertappt zu werden und da 
ſchreib' ich Dir immer im Dunkeln.“ 


— — 
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erhalten, und wird zu dieſem Zweck kein 
Mittel unangewendet laſſen, was ihm geeig⸗ 
net erſcheint, dem Friedensgedanken Anhän⸗ 
ger zu gewinnen. Aber Kaiſer Wilhelm 
kann und wird erſt dann nach Franxeich 
gehen, wenn die Franzoſen volles Verſtänd⸗ 
niß für die neue Lage zeigen, die ſich un⸗ 
ter der Regierung Wilhelm's II. entwickelt 
hat. Der Beſuch Kalſer Wilhelm's in 
Paris könnte nur als dle Beſtätigung und 
Anerkennung eines in der franzöfiichen Be⸗ 
völkerung ſtattgehabten Umſchwunges der 
Grundſtimmung gegen Deutſchland in Frage 
kommen. Wenn es ſich nur darum han⸗ 
delte, elner ſolchen für die Geſammtent⸗ 
wickelung der Menſchheit höchſt wichtigen 
Wendung den Stempel aufzudrücken, würde 
Kaifer Wilhelm gewiß mit Freuden durch 
ſeine Anweſenheit in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt bezeugen, daß die Friedeneliebe über die 
Leidenſchaft den Sieg davongetragen hat, 
bis dahin aber wird wohl noch viel Waſſer 
die Seine hinablaufen. 


Unngeshrunik, 


— Berichtigung. Der in unſerer 
Donnerſtagsnummer gemeldete Brand ſand 
nicht auf dem Pfab'ſchen, ſondern auf dem 
dem Windmühlenbeſitzer Scharf gehörigen 
Grundſtücke, Zarzewskaſtraße Nr. 894 ſtatt. 
— Die Meldung wurde uns per Telephon 
erſtattet und das Mißverſtändniß entitand 
dadurch, daß der dieſelbe Empfangende flatt 
Scharf — Pfab verſtand. — Das Feuer 
iſt dadurch ausgebrochen, daß der Knecht des 
Herrn Scharf einen brennenden Papiros⸗ 
ſtummel achtlos wegwarf, welcher in Stroh 
fiel und zündete. Das fahrläffige Subject 
wurde verhaftet. — Die Feuerwehr hatte 
keine leichte Arbeit, den Brand zu lokaliſiren. 
War doch die Scheuer über und über mit 
Getreide vollgepackt und lagerte doch ſelbſt 
in dem anſtoßenden Wohngebäude in jedem 
Winkel Stroh oder Getreide. Wäre es nicht 
gelungen, das letztere zu retten, ſo wären 
wohl noch viele der benachbarten Häuſer, 
welche ſämmtlich dicht zuſammengebaut find, 
ein Raub der Flammen geworden. — Der 
entſtandene Schaden iſt ziemlich bedeutend 
und dem Vernehmen nur theilwelſe durch 
Verſicherung gedeckt. 

— Vor dem Eingange zum Rathhauſe 
it neuerdings ein großes Thermometer an- 
gebracht worden. Daſſelbe zeigte geflern 
Mittag gegen 2 Uhr im Schatten die Klei⸗ 
nigkeit von 23 Grad Reaumur an. 

— In Dresden iſt vor einiger Zeit 
eine Miethsziusſparkaſſe gegründet worden, 
welche ſich ſchon jetzt als eine ſtegene reiche 
Einrichtung bewährt har. Dieſelbe dient 
augenblicklich ſchon 1006 Sparern, die all: 
wöchentlich oder halbmonatlich den entſpre⸗ 
chenden Theil ihrer Miethe abliefern, um fie 
am Ende des Vlerteljahres mit einer Prämte 
von 4 Proz. wieder abzuholen. So wur⸗ 
den in den erſten belden Vierteljahren dieſes 
Jahres zuſammen 84,892 Mk. Miethe ger 
ſpart und 3111 Mk. Prämie an die Sparer 
ausgezahlt. Wenn wir auch nicht beabſich⸗ 
tigen, die Gründung eines derartigen Inſtl⸗ 
tuts zu empfehlen, ſo möchten wir doch 
allen Denjenigen, denen die Zahlung der 
Miethe bei Beginn des neuen Vierteljahres 
regelmäßig Kopfſchmerzen verurſacht, die Nach: 
ahmung dleſes Sparſyſtems anrathen, um⸗ 
ſomehr, als ſich ja auch bei uns die. Ges 
stehe.» era bietet. Sowohl die Vor⸗ 
ſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller als auch die bei 
der Reichsbank beſtehende Sparkaſſe und neuer⸗ 
dings auch die Poſtſparkaſſe nehmen kleinere Ber 
träge jederzeit entgegen, verzinſen fie und 
zahlen dieſelben auf Wunſch ohne große 
Formalltäten wieder aus. Man lege alſo 
alwöchentlich den dreizehnten Theil der 

ler telſahrsmiethe in einer der oben genann⸗ 
len Sparkaſſen zinsbar an und hole ſich am 
Falligteltstermine der Miethe den zu zahlenden 
Betrag wieder ab. So Mancher wird ſich auf 
dleſe Weiſe eine unter den bisherigen Umſtänden 
alle Vierteljahre regelmäßig. wiederkehrende 
Sorge für immer vom Halſe ſchaffen. 

— In der belebten Konſtantinerſtraße 

wurde am Mittwoch Vormittags um 10 

r in dem von vielen Partheien bewohnten 
Schmalz'ſchen Hauſe ein Einbruchsverſuch 
gemacht. Um die angegebene Zeit verließ 
tau Sch. mit ihrer Tochter die Wohnung 
und verſchloß die Eingangsthür. Als das 
dchen nach wenigen Minuten wieder 
murückkehrte, fand es das Schloß geöffnet 
iR ſah fih einem baumla ngen Kerl gegen 
, welcher beim Erblicken des erſchrocken 
autldweichenden Mädchens ſchleunigſt Neiße 
us nahm. Es hätte übrigens nur noch 
weniger Minuten bedurft und ber freche 
R aunerſtreich wäre gelungen geweſen, denn 
per: größere Parihie Waſche, Kleider und 
u Sachen war bereits in ein Tuch 
erpackt und zum Wegſchaffen bereit. — An 

Thürſchloſſe wurde übrigens nicht die 


geringſte Verletzung wahrgenommen, ein 
Beweis, daß der Dieb mit vorzüglichen 
Nachſchlüſſeln verſehen war. 

— Die in Riga erſcheinende „Zeitung 
für Stadt und Land“ ſcheint von den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen nicht gut unterrichtet 
zu ſein. Dieſelbe macht nämlich bei Wie⸗ 
derholung unſeres Berichts über das dies⸗ 
jährige Gartenfeſt des Lodzer Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins folgende Bemerkung: „Für eine 
Stadt von 65,000 Einwohnern verſchiedener 
Nationalität und vorwiegender Fabriksbevöl⸗ 
kerung iſt der bei dem Feſte erzielte Reiner⸗ 
trag eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung.“ 
— Dieſe Einwohnerzahl iſt nicht ganz rich⸗ 
tig, dürfte vielmehr wohl annähernd 100,000 
Perſonen mehr betragen. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Erſtes Auftreten der 
berühmten Thurmſeilkünſtle⸗ 
rin Donna Eroina und Konzert 
der Kapelle des 3. Jäger Bataillons fowie 
Abbren nung eines Brillant» 
Feuerwerks auf dem Thurm 
ſeile. — Lange's Garten: Konzert 
der unter Leitung des Herrn Henry Be⸗ 
ren y ſtehenden Konzert⸗Kapelle: (Walzer⸗ 
Abend.) 

— Eingeſandt. Geehrte Redaction! 
Einige in dem Hauſe Dzielnaſtraße Nr. 
1362/21 wohnhafte ungezogene Burſchen 
machen ſich ſeit einiger Zeit öfters das Ver⸗ 
gnügen, anſtändig gekleidete Perſonen, welche 
ihr Weg an dieſem Hauſe vorüberführt, mit 
Waſſer zu begleßen. Ich war ſelbſt Augen⸗ 
zeuge, wie ein Fräulein und ein junger 
Herr derart begoſſen wurden, daß ſie vom 
Kopf bis zu den Füßen badenaß waren und 
als die Betreffenden die Burſchen zur Rede 
ſtellten, bekamen fie noch obendrein Schimpf⸗ 
worte zu hören. Hoffentlich wird dieſer Hin⸗ 
wels die Burſchen veranlaſſen, dieſe nichts⸗ 
würdigen Späße in Zukunft hübſch zu un⸗ 
terlaſſen, wenn nicht, ſo wird man ihre Na⸗ 
men öffentlich bekannt machen. A. S. 

Bleiue Notizen. 

— Vom Fürſten Bismarck wurde dieſer Tage 
in Kiſſingen eine Abordnung der Stadt Darmſtadt, 
beſtehend aus den Stadtverordneten Verlags⸗Buch⸗ 
händler Bergſtraßer, Rechtsanwalt Dr. Oſann und 
Rechtsanwalt Schmeel, empfangen. Der Stadtver⸗ 
ordnete Bergſträßer hielt die Anrede. Fürſt Biss 
marck dankte — wie die „Darmſt. Ztg.“ berichtet 
— in warmen Worten für die Ehre und Auszeich⸗ 
nung, die ihm durch die Ernennung zum Ehrenbür⸗ 
ger geworden ſel, und theilte mit, daß er zur Zeit 
ſeiner Thätigkeit als Bundestagsgeſandter oft und 


gern in Darmſtadt geweſen ſei, wo er ſich des 
Wohlwollens des verſtorbenen Großherzogs erfreut 


habe und ſich beſonders dankbar der Prinzeſſin 


Eliſabeth erinnere. 

— Zu dem großen Sängerfeſt in Wien fand 
eine Vorfeier ſtatt, die durchaus befriedigend verlief. 
In der Feſthalle ſind unmittelbar vor den Sänger⸗ 
tribünen die Büſten des Kaiſers Franz Joſef und 
Kaiſers Wilhelm's aufgeſtellt. Vor Eröffnung des 
Jeſtplatzes unterzog Erzherzog Rainer die Feſthalle 
einer eingehenden Beſichtigung, ſprach ſeine volle 
Anerkennung aus und ſagte fein Erſcheinen bei der 
Hauptaufführung zu. Der Kaiſer hat den Erzher⸗ 
zog Karl Ludwig mit ſeiner Stellvertretung beauf⸗ 
tragt und dem Feſte einen allſeitig befriedigenden, 
würdigen Verlauf gewünſcht. 


— 


Deuehe Daß, 


Sſaratow, 12. Auguſt. Am Sonntag 
fand hier nach einer Prozeſſion die feierliche 
Eröffnung des neuen, mit 100 Betten ver⸗ 
ſehenen ſtädtiſchen Krankenhauſes ſtatt. 

Aſchkabad, 12. Auguſt. In Perſien 
fand am Giljan⸗Ufer ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arbeitern der engliſchen Reuter⸗ 
Bank und der Mannſchaft des Dampfſchoo⸗ 
ners der Geſellſchaft „Kuſſis Theofilaktos“ 
ſtait. Auf beiden Seiten wurden je drei 
Mann getödtet und verwundet. Die Urſache 
des Rencontres war die auf Befehl der Eng⸗ 
länder geſchehene ungeſetzliche Aneignung 
von mehreren Tauſend Stück der Dampfs 
ſchifffahrte⸗Geſellſchaft gehöriger Palmbäume 
jeitens der Arbeiter der Bank, zu deren Fäl⸗ 
lung die Regierung des Schah die Bank 
autoriſitt hatte, nachdem von ihr bereits 
vorher die Geſellſchaft „Kuſſis Theofilaktos“ 
mit dieſem Geſchäft betraut worden war. 

Werlin, 12. Auguſt. Am Montag 
Nachmittag wohnte der Kaijer bei dem Offi⸗ 
zierkorps der Garde⸗Füſiller⸗Regiments einem 
Feſteſſen bei, welches aus Anlaß der Ein⸗ 
weihung des neuen, dem Regimente in dem 
ſrüheren Direktionsgebäude der Artillerie⸗ 
Schießſchule eingeräumten Offizierkaſino (Ecke 
Kieler und Scharnhorſtſtraße) veranſtaltet 
war. 

Berlin, 12. Auguſt. Die große Herbſt⸗ 
parade des Gardekorps fand geſtern auf dem 
Tempelhofer Felde ſtau, faſt unmittelbar 
nach der Rückkehr des Kaiſers. Zu derſel⸗ 
ben waren ſchon am Montag ſämmtliche 
Truppentheile des Gardekorps aus Potsdam 
und Spandau nach Berlin gezogen worden. 
Nur das Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗ 


Regiment Nr. 4, das in Koblenz garniſonirt, 
fehlte in den Reihen der Garden. Der 
Anmarſch begann um 6 ½ Uhr. 
Tempelhofer Felde hatten zahlreiche Wagen 
hinter dem rechten Flügel des erſten Treffens 
eine viele Reihen tiefe Aufſtellung genommen. 
Ein nach Tauſenden zählendes Publikum 
hatte ſich auf der Tempelhofer Chauſſee, dem 
Landwege an der Bockbrauerei und den 
Tribünen eingefunden. 


Telegraunt. 


Berlin, 13. Auguſt. 
Abends 10 Uhr wird der Kalſer von Kiel 
aus ſeine Fahrt nach Rußland antreten. 
— Am 17. September findet auf Schloß 
Rohnſtock in Schleſien, wo ſich das Haupt⸗ 
quartier befinden wird, eine Zuſammenkunft 
des Kalſers von Oeſterreich, der von Kal⸗ 
noky begleitet ſein wird, mit Kaiſer Wil⸗ 
helm ſtatt, den der Reichskanzler von Ca⸗ 
privi und Graf Walderſee begleiten. 

Berlin, 13. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Nach den neueſten Beſtimmungen er⸗ 


folgt die Ankunft des Kaiſere Wilhelm in 


Narwa am 17. d. M. Nachmittags 5 Uhr. 

Berlin, 13. Auguſt. Außer dem Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Neugebauer aus Warſchau, iſt 
noch ein zweiter Theilnehmer an dem In⸗ 
ternationalen Aerzte⸗Kongreſſe und zwar der 
nordamerikaniſche Arzt Dr. Stephenſon ges 
ſtorben. Derſelbe hatte ſich von hier nach 
Wien begeben, wurde dort früh Morgens 
in ſeinem Gaſthofe bewußtlos aufgefunden 
und ſtarb zwei Stunden ſpäter im Allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe. 

Berlin, 13. Auguſt. Es find Gerüchte 
über den Verluſt eines deutſchen Torpedo⸗ 
bootes verbreitet. Eine Helgoländer Privat⸗ 
meldung über das Abhandenkommen eines 
Torpedobootes bei der Abreiſe der deutſchen 
Torpedobootsflottille in der Nacht von Sonn⸗ 
tag zum Montag von Helgoland ſcheint zu⸗ 
treffend zu ſein. Der Verbleib des Torpedo⸗ 
bootes und die Urſache des Abhandenkommes 
find bis jetzt noch unbekannt. Ein Erſatzboot 
iſt von Kiel zur Flottille beordert, welche, von 
Helgoland nach Kiel zurückkehrend, Friedrichs⸗ 
haven paſſirt hat. 

Potsdam, 13. Auguſt. Der Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ⸗Schwerin 
hat Dienſtag Abend Berlin verlaſſen und 
feine Neife nach Rußland angetreten. 

Koblenz, 13. Auguſt. Die Königin 
von Numänien iſt auf Schloß Monrepos 
leicht erkrankt. 

Hamburg, 13. Auguſt. Der Avlſo 
„Pfeil“, der am Sonnabend Vormittag den 
Staatsſecretär von Boetticher in Cuxhaven 
an Bord nahm, um denſelben nach Helgo⸗ 
land zu bringen, ſtieß auf der Fahrt dort⸗ 
hin mit dem in der Elbmündung auf der 
1. Station liegenden Hamburger Feuerſchiff 
„Jakob Oinrich“ zuſammen. Letzterem 
wurde das Bugſpriet und der Krabubalken 
gebrochen, ſowie der Vorderſteven beſchädigt. 
Der Avifo „Pfeil“, welcher unbeſchädigt 
blieb, mußte nach Cuxhaven zurückkehren, 
um dort die amtliche Meldung von dem 
Unfall abzuſtatten. Hierdurch trat eine 
zweiſtündige Verſpätung ein. — Die Helgo⸗ 
länder Trauungen können nach wie vor auf 
der Inſel ſtattfinden. — Bei den Salut 
ſchießen mit den kleinen Landungsgeſchützen 
am Sonntag brödelten Steinmafjen an der 
Nordſeite vom Felſen des Oberlandes ab. 

Madrid, 13. Auguſt. Von den Karo⸗ 
linen⸗Inſeln kommt eine grauſige Kunde: Auf 
der zu dieſen Inſeln gehörigen Inſel Yap 
überfielen die Eingeborenen eine Abtheilung 
ſpaniſcher Truppen, welche unbewaffnet im 
Walde Holz fällten. Ein Lieutenant und 
27 Maan wurden getödtet, die Uebrigen 
entkamen. Der Gouverneur der Karolinen 
entjandie einen Dampfer nach Yap, um die 
Eingeborenen zu züchtigen, doch zwei ausge⸗ 
ſandte Boote mußten ſich wegen des heftigen 
Widerſtandes der Eingeborenen zurlickziehen. 
Das ſpaaiſche Gouvernement erſuchte den 
Gouverneur der Philippinen telegraphiſch, 
zwei Kriegsſchiffe nach Yap zu ſenden, um 
die Eingeborenen zu beſtrafen. 


Auf dem 


Donnerſtag 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Kotthaus aus Rem- 
scheidt. — Szankowski aus Rzezusnia, — Eusz- 
czak aus Tomaschow. — Haubold und Texel aus 
Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Krane aus 
Warschau. — Köoc aus Hamburg. 

Hotel de Pologue. Herren: Bryllant, 
Rosenthal, Nowiriski und Krasucki aus Warschau. 
— Renner aus Tomaschow. — Kalderan aus 
Kischinew. — Laszkowski aus Gorzkowic. 
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Helenenhofl. 


Sonntag, den 17. Auguſt 1890: 
Von 6—9 Uhr Morgens; 


Früh-Coneert 


der Kapelle des 3. Jäger⸗Bataillons aus 
Goſtynin, unter Leitung des Kapellmelſters 
Herrn Dmochowski. 


Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 


E23 
Podaptekarz, 

Zonaty, posiadajge jezyki polski, russki 
i nieco niemieckiego, poszukuje jakie- 
gokolwiek zajeeia w fabryce. 

Oferty W redakcyi sub B. Z. 
H 

Zahnarzt 

BR. SAURER 
if von feiner Reife zurückgekehrt 

und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


Möbel⸗ Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe des Geſchäſts find Speiſe⸗ 
zimmer-Einrichtungen in Eichen, Credenze 
von 100 —500 Rbl., ſowie Schlafimmer- 
Einrichtungen in Nuß baum und verſchiedene 
andere Möbel zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verkaufen. 

Julius Grosser, Lodz, 
Zegelmtanaſtr. Nr. 54 neu, Haus A. Besser. 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 


15-4) Gesellschaft 


erſucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 
ihr in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 
ich behufs Vereinbarung im Hotel Peters- 

urg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 


Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden in meiner 


ivat- 


für Geſchlechts⸗, Hals⸗ und 
Apparate gegen Nerven⸗ und 


Dr. M. Misiewicz, 


Nur auf kurze Zeit. SE 
PERS TIelenenhof. 
Freitag, Sonnabend und Sonntag: 


Auftreten der weltberühmten 


Thurmseilkünstlerin 


A, DOM man 


mit ihren großartigen Produktionen auf dem hohen 
\ Thurmſ 


ünuerſchwäche 


| eile. 

Donna Eroina, die jüngfte und ſchönſte Thurm⸗ 
ſellkünſtlerin der Gegenwart. 

Nur für Garten⸗Etabliſſements 1. Ranges. 
Anfang des 1. Theils 6 Uhr. 

Pauſe) 

Anfang des 2. Theils bei eintretender Dunkelheit 
mit Brillant- Feuerwerk, 

abgebrannt auf dem hohen Thurmſeile von 

Donna Eroina. 


Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 
ö Sitzplatz 1 Abl. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachm. 
PROGRAMM: 
Donna Eroina als Ritter. (Marsch). 
. Schnelllauf über das ganze Seil. 
Uebergang mit doppelter Verhüllung, verbundenen Augen und Sack. 


1 
2 
3 
4, Die Odaliske in Ketten. 

5. Uebergang mit Körben an den Füssen. 
6 

7 

8 

9 


Donna Eroina in ibren unerreichbaren Productionen mit dem Stuhle. 
Donna Eroina auf Stelzen. 

Der Doppelgang, Donna Eroina mit ihrem Diener August. 

Das Hinübertragen eines Mannes. 


Donna Eroina als Gärtnerin mit Blumenkarre, 

11. Die holländische Kirmess, Donna Eroina in Holzschuhen. 

12. Artillerie-Excerzieren mit der Riesenkanone und Abfeuern derselben. 

13 Donna Eroino als Koch mit dem musikalischen Kochofen in Mitte des Seiles. 

14. Die lebende Schubkarre, Sensations-Piece. Donna Eroina wird ihren 
Diener August mittelst eines einfachen Schubkarrenrades über das 
Seil karren. 

15. Die Teufelsbrücke, auf einem 14 Fuss langen, lose auf dem Seil liegenden 
Brett. 

16. Donna Eroina als Jungfrau von Orleans zu Pferde auf dem Thurm- 
seile. (Sensations-Piece.) 

17. Donna Eroina, Frühstücksstunde, Production mit Tisch und Stuhl, essend, 
trinkend, zeitungslesend, rauchend, etc. 

18. Donna Eroina auf dem Velociped, mit Feuerwerk. 

19. Donna Eroina’s Elephant Baby. 

20, Donna Eroina in Brillant-Feuerwerk auf dem Seil (Schluss-Nummer). 


Oographie- Alalr 


ITI. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Die Stellenbermicthung der Synagoge 
an der Promenadenſtraße findet pro 1890/91 von heut ab täglich 
Vormittags von 10—12 Uhr in dem Bureau der Synagoge 


welche die bis jetzt innegehabten 
Stellen beibehalten wollen erſucht, ſpäteſtens am 12/24. d. M. 
das Miethsverhältniß zu erneuern, da nur bis zu dieſem Tage dad Vorrecht 
auf die betreffenden Plätze eingeräumt werden kann. 

Gleichzeitig wird hierdurch bekannt gemacht, daß an den bevor⸗ 
ftehenden hohen Feiertagen, um Unordnung zu vermeiden, der Einlaß in die 
Synagoge nur gegen Vorzeigung der bezüglichen Karten geſtattet werden wird. 

Lodz, den 1. (13.) Auguft 1890. 

3—2) Das Synagogen-Comite. 
Pexaxropa, 7 Ussaı ar Lena Soneps. 


ftatt und werben Diejenigen, 


Tonnezeno Lausypom- if 


HIeilanstalt 


autkranke von 9— 11 Uhr Vorm., für Frauen⸗ und Unterleibskranke von 3—6 Uhr Nachm. 


Peirinanerſtr. Ur. 39, Haus Czapiewski, gegenüber der Apotheke d. 9. F. Müller. 


Gal 


Galmanie if 


Maſſage und Prof. Charot'sche 
5 (25—2 


manie. 


ein Pulver, welches das Schwitzen der 
Die Wirkung deſſelben ift ſehr erfolgreich. Schon durch 


lver wird der üble Geruch 


5 
fi 


eißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 
ſowie von Telephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 


Gieeſucht 


wird ein tüchtiger 


Maschinist 


—3) bei 
EMIL REMUS iu Zgierz. 


Lehrling 


geſucht, Chriſt, aus anftändiger Familie, 


mit guten Schulkenntniſſen, von einem 
größeren Garngeſchäft. Gefl. Offerten sub 
A. W. 300 ſind in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. (3—2 


nn 


Ein Bianoforte 
3—3) in gutem Zuſtande, 

iſt billig zu verkaufen. 

Bei wem? ſagt die Exped. d. Bl. 

it Anfang des uljahres eröffne 

ich in Lodz, an der Petrikauerſtraße 

Nr. 507 (66), Haus Herszkowicg, 

eine zweillaſſige Knabenſchule. 

Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche geneigt find, mir ihre Kinder anzu⸗ 
vertrauen, gebe ich die Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhafteſte für deren Sa 
Sorge tragen werde. In der Schule wir 
auch Muſtt⸗Unterricht ertheilt werden, und 
zwar im Violin⸗ oder Planoforte⸗Spiel. Das 
Einſchreiben der Schüler beginnt am 4., der 
Unterricht am 25. Auguſt l. J 


Konstantin Andrzejaczek. 
r !..,;ð̊Ä?ͥ“m T? 


— — — 
Eine im guten Zuſtande befindliche 6—10 


pierbeträftige Dampfmaſchine 
und ein desgleichen Cornwallkeſſel von 
10-16 Pferdekr. werden zu kaufen geſucht. 

Von wenn? jagt die Exped. d. Bl. 


1 Unfrirtes Aandbuch d. höheren 
Bekleidungskunſt für Herren 
3. leichtfaßl. Selbſtunterricht, herausgegeben 
v. H. Klemm. man in 12 Lieferungen 
0 


Euchklopädie der weiblichen Handarbeiten 
von Therese de Dillmont, geb. Rs. 1.75. 
Vorräthig in (3—2 

2 Vuch⸗ u. Muſikalienhandlung 
PP ˙ NEN 


III-klassige Privatschule 
mit 6-jährigem Curſus in Igierz. 
Hiermit erlaube ich mir mitzutheilen, 
daß Schüler täglich von 1. Auguſt bis 
zum 1. September in meiner Schule ange 
nommen werden. An der Schule iſt ein 
Penſionat. SE 


8—6) A. Kowalezewski. 


FEN 
Pabianicer 
Bürger-Schützen-Gilde. 


Zu dem am Sonntag, den 17. und 
Montag, den 18. Auguſt ſtattfindenden 


Prämien⸗Schießen 
werden ſämmtliche Schützengllden u. Schützen⸗ 


freunde ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


22 ͤ1½ꝗÄ]Ä] = Se = — en 
An das Grethchen mit den 
blonden Zöpfchen. 


Wenn mich nicht alle Sterne trügen, 

Wir kriegen noch ein Waldvergnügen! 

Es wär doch ſchlimm, wenn „aufgeſchoben“, 
Beim Comitee hieß „aufgeboben“, 


Dein mitfühlender Eduard. 


r —— . ̃— 
Eine Franzöſin, 


auch der deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollſtändig mächtig, ſucht Stellun 

als Gouvernante oder Geſellſchafterin. Gel 
Offerten unter B. 80 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. (31 


Geübte Wafdineunäherinnen 


können ſich melden bei 


Herman Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60, neu. 


Arr.. 
Meinen geehrten Kunden mache hiermit die 
ergebene Mittheilung, daß ich 


mein Geſchäft 
nach meinem Hauſe Petrikauerſtr. Nr. 753 
(ſchrägüber dem Palais des Herrn J. Heinzel) 


übertragen habe. 
Lodz, den 12. Auguſt 1890. 


Adolf Otto. 


EEE... ˙——— KI 
Ein alleimſtehender älterer Herr wän ſcht ein 


möbl. Zimmer 


(mit Beköſtigung) in der Nähe der Paſſage 
Meyer zu miethen. Näheres in d. Exp. d. Bl. 


S gchneilprensendrack von Leopold Zoner. 


